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In eigener Sache In diesem Heft

«Für mich gehören alle Zitate - seien sie bildlich oder
musikalisch - der Menschheit.
Ich bin nur derjenige, der Raymond Chandler und Fiodor
Dostojewski in einem Restaurant zueinander in Verbindung
setzt. Das ist alles.» Jean-Luc Godard.
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«Wenn es Godard eines Tages nicht mehr gibt, weiss ich
nicht, wer dann noch das Banner hochhalten und seine
Arbeit tun wird», sagt der politische Filmemacher Robert Kramer

in unserem Gespräch. Gemeint ist eine Arbeit, die
anders ist als: «Diese kleinen glatten Hollywood-gestylten
Produkte, die sich völlig auf dich legen, dir keinen Raum
mehr lassen, dich völlig in ihrem Sound, den Bildern und
dem Ganzen ersticken. Du gehst in einen solchen Film und
bezahlst Eintritt für das Privileg, nicht denken zu müssen.»
Kramer: «Der Zuschauer muss die Absichten des Filmemachers

so kritisch beurteilen wie seine eigenen. So kann
Kino sein und so sollte Kino sein!»
Man geht heute davon aus, dass die Begründer der Nouvelle

Vague gar nie etwas anderes sein wollten als Filmemacher,

dass sie schon zu Zeiten als sie noch für die Cahiers
du cinéma Filmkritiken schrieben eigentlich nichts anderes
taten, als ihr Spielfilmdebüt vorzubereiten.
Bei Jean-Luc Godard lässt sich diese These aber auch auf
den Kopf stellen: Godard ist immer ein Filmkritiker geblieben

- er hat nur das Medium, in der er seine Filmkritik
formuliert und verbreitet, gewechselt. Godards eigentliche
Stärken sind die Dekomposition und die Analyse.
Das macht die Rezeption von Godards Filmen schwieriger,
denn - so schreibt Christine Brinckmann in einem andern
Zusammenhang -: «Der erste Schritt in die Analyse kann
als destruktiv empfunden werden, als ein Sezieren des
lebenden Objekts. Vor allem die Konzentration auf die Montage

ist eine zunächst mühsame und schmerzhafte
Aufgabe. Der Film zerfällt in kurze Impulse, und manchmal ist
es nicht leicht, aus der zerstückelnden Beobachtung zum
dynamischen Fluss der Rezeption zurückzufinden.»
Dass Jean-Luc Godard immer ein Kritiker geblieben ist,
macht seine Werke aber - zumindest nach Oscar Wilde,
«Der Kritiker als Künstler Ein Dialog.» - eher noch bedeutender.

«Ernest: Die schöpferische Fähigkeit steht höher als die
kritische. Gilbert: Die Antithese zwischen ihnen ist vollkommen

willkürlich. Ohne kritisches Vermögen ist noch keine
Kunstschöpfung, die diesen Namen verdient, entstanden.
Ernest: Grosse Künstler schaffen unbewusst. Gilbert: Das
ist wirklich nicht so. Jedes vortreffliche, phantasievolle
Werk ist bewusst und durchdacht. Kein Dichter singt, weil
er singen muss, wenigstens tut es kein grosser Dichter; ein

grosser Dichter singt, weil er wünscht zu singen. Es hat nie
ein schöpferisches Zeitalter gegeben, das nicht zugleich
kritisch gewesen wäre. Denn es ist das kritische Talent, das
neue Formen erfindet.»
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